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z 3 v zDie Stärle der Reichsregierung.
Jm Jntereſſe von Ruhe und Ordnung in Deutſch

Jand hat wohl jeder, der es mit unſerem Vaterland
aufrichtig meint, dem Miniſterium Fehrenbach gewünſcht
daß es im Gefühl erhöhter Kraft aus Spaa zurück
kehre. Wir gebrauchen für die Reichsregierung An-
ſehen nach Außen und Autorität im Jnnern ſo nötig
wie das liebe Brot. Ob dies Ziel ſo ganz unbedingt
erreicht iſt, ſteht noch nicht feſt, die Probe darauf wird
erſt bei der nächſten Konferenz, in der über die Höhe
der Kriegsentſchädigung verhandelt werden ſoll, ge
macht werden, aber gewiß iſt wohl, daß das frühere
Miniſterium Hermann Müller nicht ſo weit gekommen
wäre wie ſein Nachfolger. Die Notwendigkeit von ge
ſchulten Fachminiſtern, die wir bisher nicht hatten,
und ihr Nutzen haben ſich jetzt doch handgreiflich her
ausgeſtellt. Außerdem beſtanden zwiſchen der früheren
ſozialdemokratiſchen Regierung und der Entente weit
nehr Reibungsflächen, die durch ihre Meinungsver-

ſchiedenheiten das Entſtehen von Konflikten begünſtigt
hätten.

Das Miniſterium Fehrenbach hat es jedenfalls er
reicht, und das iſt heute das Wichtigſte, daß die Aus
führungen der deutſchen Vertreter von der Entente
nicht einfach kurz abgewieſen wurden, wenn ſie ihr
nicht paßten, ſondern mit Aufmerkſamkeit angehört und
doch zum Teil berückſichtigt wurden. Es müßte viel
mehr ſein, aber aller Anfang iſt ſchwer, und in die
Selbſtherrlichkeit der Gegenſeite iſt eine ſtarke Breſche
gelegt. Mit den Engländern haben ſich wichtige Punkte
des beiderſeitigen Verſtändniſſes ergeben, die zeigen,
daß, nachdem der Streit um die Kriegsmarinen ausge
ſchaltet iſt, Engländer und Deutſche ſich in wirtſchaft
Lichen Fragen näher ſtehen, wie Engländer und Fran-
zoſen. Die Franzoſen ſchreiben heute allerdings in
kühren Zeitungen, daß ſie mit dem Kohlenabkommen
ein gutes Geſchäft gemacht haben, aber es bleibt noch
abzuwarten, ob der niedrige Kohlenpreis, den uns
Frankreich zahlt, für die Dauer aufrecht erhalten werden
kann, denn er liegt nicht im Intereſſe der engliſchen
und amerikaniſchen Kohlengrubenbeſitzer.

Die Entente verſpürt nach der Konferenz von
Spaa das Bedürfnis, ſich für die in Genf abzuhaltenden
Wiedergutmachungs- Verhandlungen zu verſchnaufen.
Für uns beſteht das Bedürfnis, bis dahin dem Miniſte
rium Fehrenbach ſeine Stellung nicht zu erſchweren, denn
wer das tut, ſchädigt damit der deutſchen Sache über
haupt, alſo ſich ſelbſt. Es läßt ſich mancher Vorgang

in Spaa kritiſieren, aber damit kommen wir nicht
vom Fleck und ſtärken nicht unſere Poſition, ſondern
die der Entente. Die letztere hat geſagt, daß ſie wiſſe,
was ſie mit den von uns abgelehnten Strafbeſtimmun-
gen für Nichterfüllung der deutſchen Verpflichtungen
nanzufangen habe. Nun gut, wir müſſen uns alſo gleich
falls darüber klar werden, wenn wir es nicht ſchon
ſind, wie wir aus dieſer Sackgaſſe wieder heraus
kommen, falls wir hineingezwängt werden. Das „Nach
ſpielen“ iſt bei einer Partie Skat überflüſſig, und
aus dem Nachreden nach einer Konferenz kommt auch
nichts weiter heraus.

Wenn die Kohlen und Waffenablieferung in der
re Form nicht möglich ſind, ſo iſt von uns
ie Unmöglichkeit an der Hand von Tatſachen zu be

weiſen. Menſchen laſſen ſich nicht wie Maſchinen be
handeln, das hat Lloyd George zugeſtanden, und wir
haben ſchließlich bei ihm auf Verſtändnis zu hoffen,
wenn die Dinge nicht ſo gehen, wie ſie gehen ſollen.
Einſtweilen muß das aber aus allen Kräften verſucht
werden, und die Reichsregierung kann dafür bei allen
Deutſchen Unterſtützung verlangen. Kann der Entente
nicht gezeigt werden, daß bei uns wirkliche Regierungs
Autorität beſteht, ſo ſind wir bei den kommenden Ver
handlungen von vornherein unten durch und müſſen

i Zeche bezahlen. SDas Nachſpiel von Spag.
Die Berichte vor den Parlamenten.

Die Konferenz von Spaa iſt vorüber, jetzt tommen
die Nachſpiele, die Berichte der Delegierten vor den
Parlamenten in Berlin, London und Paris. So recht
zufrieden iſt keiner, und in den nächſten Tagen wird
wohl noch manches harte Wort fallen.

Das Reichskabinett nahm Montag nachmit-
tag in Gegenwart des Reichspräſidenten die Berichte
des Miniſters des Auswärtigen, des Reichswirtſchafts
miniſters und des Reichsernährungsminiſters über die
auf die wirtſchaftlichen Fragen bezüglichen Beſchlüſſe
von Spaa entgegen. An dieſe Berichte ſchloß ſich
eine mehrſtündige eingehende Ausſprache an.

Dienstag berichtete Miniſter Dr. Simons im
Reichstagsausſchuß für auswärtige Angelegenheiten,
Donnerstag berichtet Miniſter Dr. Scholz vor dem
Reichswirtſchaftsrat.

Die franzöſiſche Kammer nahm Dienstag Mi
Terands Bericht entgegen. In franzöſiſchen chauvi-
niſtiſchen Kreiſen herrſcht große Erregung gegen das
Ergebnis von Spaa.

Jm engkiſchen Unterhauſe wird Lloyd George

m Mittwoch berichten. ete e

Lloyd Georges Anſicht: Ein bedentender Erfolg.
Lloyd George nannte bei einem Bankett engliſcher

und amerikaniſcher Preſſevertreter die Konferenz von
Spaa einen bedeutenden Erfolg. Man habe
einen Schritt vorwärts auf dem Wege zum Frieden
und zur Ausſöhnung getan. Ernſt würde die Lage
allerdings, wenn die deutſche Regierung geſtürzt würde.
Lloyd George bezeichnete die Entwaffnungsfrage als
die bedeutendſte, hinter der die Kohlenfrage erheblich
zurückſtehe. Jm allgemeinen laſſe ſich ſagen, daß die
deutſche Delegation bemüht war, die Grundlage einer
Verſtändigung zu finden. Lloyd George lobte nament
lich die geſchickte und tapfere Art und die Gründlichkeit
des deutſchen Reichsminiſters des Auswärtigen Dr.
Simons.

Von den „Times“ wird Lloyd George bereits
heftig angegriffen, weil er den Deutſchen zu weit ent
gegengekommen ſei.

Povincare gegen Millerand. g
Den meiſten Angriffen wird natürkich die fran

zöſiſche Delegation ausgeſetzt ſein. Schon meldet ſich der
alte Kriegshetzer Poincare, der immer noch einen nicht
unerheblichen Anhang hat, im „Matin“, wo er ſchreibt:

Die Deutſchen zu einer kontradiktoriſchen Verhand
lung über die Ausführung des Friedensvertrages einladen,
konnte doch nur bedeuten, daß man ihnen zu verſtehen
geben wollte, daß man geneigt wäre, den Vertrag nicht
vollkommen auszuführen, und ihn zu ihren Gunſten ab
ändern laſſen wolle. Wenn man ſich vor ihnen mit dem
Oelzweig im Schnabel wie Friedenstauben hinſtelle, müſſe
dies ſie natürlich in ihrer Arroganz und ihren Forde-
rungen ermutigen. Poincaree hofft, daß einige der fran
zöſiſchen Alliierten keine verlorene Lektion erhalten hätten.
Vielleicht ſeien ſie jetzt über die wirkliche Verfaſſung der
deutſchen Regierung unterrichtet Vielleicht hätten ſie ver
ſtanden, daß die Sprache, deren man ſich bedienen müſſe,
um mit Deutſchland zu reden, die Sprache der Feſtigkeit
und der Gewalt ſei.

Der franzöſiſchen Kammer liegen bereits zwer
Interpellationen in der Kohlenfrage vor. Sie drücken
die Anſicht aus, daß durch die in Spaa getroffene
Vereinbarung die Kohlen zu teuer bezahlt würden.
Doch war urſprünglich beabſichtigt, daß die Kammer
am Dienstag nach Millerands Bericht nicht in eine
Debatte eintreten ſollte. Millerand beabſichtigte unter
Stellung der Vertrauensfrage den Verzicht auf jede
Diskuſion zu verklangen. Ob es allerdings ſo klappt,
wie urſprünglich beabſichtigt war, iſt allerdings noch
fraglich.

Tie erſten Schwierigkeiten in Teutſchland.
Auch in Deutſchland wird die Delegation Wider

ſtänden begegnen, beſonders inſoweit es ſich um das
Kohlenabkommen handelt. Jn Spaa haben bekanntlich
ſämtliche Sachverſtändigen, Arbeitgeber- und Arbeit
nehmervertreter, das Abkommen unmöglich genannt. Ein
Arbeiter- und Angeſtellten- Verband des Jnduſtrie
gebiets nach dem andern erklärt, daß ſich die Berg-
arbeiter und Angeſtellten weigern, als Sklaven der
Entente zu fronen. Nach Meldungen von unterrich
teter Seite beabſichtigen die Kohleninduſtriellen, ihrer
Meinung im Reich swirtſchaftsrat Ausdruck zu
geben. Die „Germania“ berichtet hierüber:

„Unter den Kohleninduſtriellen im Reichswirtſchafts
rat herrſcht die Meinung, daß die Bedingungen von Spaa
nicht innegehalten werden können, zumal die Arbeiterſchaft
im Ruhrrevier Luſt zeige, die Bedingungen zu ſabotieren,
weil ſie nicht Ausbeutungsobjekt unſerer Gegner werden
wolle. Auch bei normaler Förderung der Kohlen ſind die
Bedingungen nach der Meinung der Kohlenſach verſtändigen
nur ausführbar, wenn die deutſche Jnduſtrie zu
40 Prozent ſtillgelegt wird. Hervorragende Jndu-
ſtrielle ſollen ſich dahin ausgeſprochen haben, daß unter
dieſen Bedingungen an einen Aufbau der deut
ſchen Wirtſchaft nicht gedacht werden kann und
wir im Winter vor namenloſem Elend und großer
Arbeitsloſigkeit ſtehen werden. Die zurzeit ver
hütete Beſetzung des Ruhrreviers werde binnen
einigen Wochen doch zur Tatſache werden. Der Reichswirt
ſchaſtsrat wolle eine ſchleunige Reviſion der Kohlenver-
träge beantragen und verlange in Zukunft vor dem Ab-
ſchluß ſo wichtiger wirtſchaftlicher Fragen gehört zu wer
den, weil ſonſt ſeine ganze Exiſtenz unnötig werde.“

Auch in der zur Regierungskoalition gehörigen
Deutſchen Volkspartei iſt die Gegnerſchaft gegen
das Kohlenabkommen groß. Sollen doch die Miniſter,
die dieſer Partei naheſtehen, in Spaa gegen das Ab
kommen geſtimmt haben. Doch hält man ſich vorläufig
zurück. Das offizielle Organ der Partei, die „Natio-
nalliberale Korreſpondenz“, ſchreibt:

„An und für ſich ſcheint uns das vorliegende Ergeb
nis unerträglich zu ſein. Ein endgültiges Urteil darüber,
ob auf dem Boden des Kohlenabkommens die deutſche
Induſtrie und Volkswirtſchaft in ihrem Weiterbeſtand ge
ſichert ſind, wird erſt gefällt werden können, wenn ſich
Dr. Simons im Reichstagsausſchuß für auswärtige Ange
legenheiten geäußert haben wird und wenn ſeitens der
an der Konferenz in Spaa beteiligten Mitglieder der Deut
ſchen Volkspartei über den gang der Verhandlungen aus
führliche Berichte vorliegen.“

Aus den beſetzten Gebieten
Ein Notſchrei aus Soldau

Mehr als 1500 deutſche Männer, die kus dem

an Polen abgetretenen Soldauer Gebiet in den letzten
Wochen flüchten, ſowie Hab und Gut und ihre Ange
hörigen verkaſſen mußten, um der rechtswidrigen Ein
ziehung zum polniſchen Heeresdienſt zu entgehen, haben
an den Oberpräſidenten die dringende Bitte gerichtet,
alles daran zu ſetzen, um Soldau ünd Umgegend, einen
Teil des ehemaligen Kreiſes Neidenburg, für Teutſch
land zu retten. Jn dem Geſuch heißt es: Jm Kreiſe
Neidenburg ſtimmten 98.5 Prozent für Teutſchland.
Das Soldauer Land iſt noch heute nach dem Willen
der Bevölkerung treu deutſch und wird es bleiben.
Wir werden uns nie dem volniſchen Joch fügen Helft
uns! Rettet uns aus unſerer großen Not!

Ein neuer pelniſcher NResergriff.
Nach einer Meldung des „DTziennik Gdanski“ wurde

auf dem Bahnhof in Dirſchau der Hauptmann v. Maſ-
ſenbach von den Polen verhaftet. Maſſenbach iſt
der ehemalige Grenzſchutzkommandeur. Ueber die
Gründe ſeiner Verhaftung durch die Polen iſt in dem
polniſchen Blatte nichts zu leſen. Die Verhaftung
erfolgte, als v. Maſſenbach ſein Abteil des Königs
vergDirſchauer DeZuges verließ und den Bahnſteig
in Dirſchau betrat.
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Fiasko der Franzoſenfreunde in Saarbrücken.
Bei den Kommunalwahlen in Saarbrücken, das

120 000 Einwohner hat, ſind infolge des eigentüm-
lichen Wahlſyſtems, bei dem jeder Wähler 60 Stimmen
hatte, 2 140 749 gültige Stimmen abgegeben worden.
Es haben erhalten: Deutſchnationale 51 173, Samm-
lIungsblock (Demokratiſch-Volksparteilich) 574 318, Zen
trum 653 155, Mehrheitsſozialiſten 493 806, Unab-
hängige 374 091, Wirtſchaftliche Vereinigung der Saar
händer (Franzoſenfreundliche Partei) 21206 Stimmen.
Es entfallen demnach an Sitzen auf Deutſchnationale 1,
Sammlungsblock 16, Zentrumsblock 19, Mehrheitsſozia
liſten 14, Unabhängige 10, Wirtſchaftliche Vereinigung 0.
Ungefähr 5000 Perſonen mit 300 000 Stimmen haben

nicht gewählt. iVormarſch der Bolſchewiſten.
Ungeyemmter Lauf. Bis zur deutſchen Grenze!

Nach einem Bericht der „Frankfurter Zeitung“ aus
Warſchau geht der Vormarſch der Bolſchewiki ſeinen
weiteren ungehemmten Lauf. An der Nordfront
vollzieht er ſich mit einer Geſchwindigkeit von 20 bis
30 Kilometern täglich. Am Sonnabend kamen die Bol
ſchewiki bis Lida. Molodetſchno, das am Dienstag
fiel, bedeutet die Gewinnung des Vorfeldes für den
Njemenübergang. Von Minſtk vordringende Streitkräfte
eroberten Rowogrodeck. Nicht weit davon liegt das
aus dem Kriege bekannte Baranvwitſchi und weiter der
OginskiKanal, wo ſich noch alte deutſche Stellungen
befinden. Ueber den Waffenſtillſtand liegen keinerlei
Meldungen vor.

Nach einer Meldung der Moskauer „Prawda“ er
klärte Lenin in einer Rede in Moskau, der große ſieg
reiche Vormarſch der Roten Armee ſei nicht mehr auf
zuhalten und werde eine neue weltgeſchichtliche Periode
einleiten. Der Bolſchewismus werde ſich jetzt über ganz
Mittel und Weſteuropa ausbreiten. In den eroberten
polniſchen Städten habe die Bewohnerſchaft die roten
Truppen mit Begeiſterung begrüßt. Der ruſſiſche
Außenminiſter Tſchitſcherin erklärte, es ſei für die
Wiederaufrichtung des alten Rußlands nötig, mit
Deutſchland eine gemeinſame Grenze zu haben. Die
Offenſive gegen Polen werde nur dann ihr Ende
finden, wenn dieſes Ziel erreicht ſei.

Dieſe Meldung iſt zwar nicht beſtätigt, trotzdem
muß der bolſchewiſtiſche Vormarſch für uns Deutſche
Gegenſtand der ernſteſten Aufmerkſamkeit ſein. Fängt
er doch an, ſich an der Nordfront bedenklich der deut
ſchen Grenze zu nähern.

Jſt Rußland einem Waffenſtillſand geneigt.
Deswegen iſt es für uns auch von Jntereſſe, vb

zwiſchen Rußland und Polen ein Waffenſtillſtand zu
ſtande kommt. England hatte bekanntlich zu vermit
teln verſucht, Polen hat die Vermittlung angenommen,
über Rußlands Haltung iſt man ſich dagegen vollkommen
im Unklaren. Die Antwort auf das engliſche Angebot
ſoll bereits in London vorliegen. Dieſe Antwort der
Sowjetregierung ſoll ſehr umfangreich ſein. Die Sow
fetregierung erkläre darin, obwohl niemand das Recht
habe, in dieſer Angelegenheit zu intervenieren, wolle
ſie auf den Waffenſtillſtand eingehen, wenn Polen
darum erſuche.

Das verträgt ſich aber wenig mit den oben wieder
gegebenen Reden Trotzkis. h a

o Wieder ein Zuſammenſtoß mit Entente Offt
zieren. Zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen zwei der
IJnterakliierten Luftkontrolkkommiſſion zugeteilten eng
kiſchen Offizieren, dem Oberleutnant Michaelſon und
dem Oberleutnant Allan und Paſſanten, kam es Diens-
tag nacht am n Charlottenburg. Die beiden
EntenteOffiziere, die angetrunken waren, bekeidigten
andere Straßengänger. Es fammelte ſich raſch zahl
reiches Publikum an, das eine drohende Haltung den
Enaländern gegenüber annahm. Als das Vorkommnis



in Tätlichkenen auszuarten drohke, erſchienen recht
zeitig Beamte der Sicherheitspolizei, die die beiden
Offiziere nach der Wache brachten, wo ſie bis gegen
Morgen verbleiben mußten, bis ihre Jdentität feſt
geſtellt war. Die Ententekommiſſion ſandte dann ein
Auto, das die beiden nach dem Sitz der Kommiſſion
in der Faſanenſtraße brachte. Die Anſammlungen am
Bahnhof und vor der Wache konnten raſch zerſtreut
werden. Die in Schutzhaft befindlich geweſenen Offi
ziere behaupten, daß ihnen bei dem Zuſammenſtoß
ihre Brieftaſchen mit Jnhalt und ihr Geld abhanden
gekommen ſei. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet worden.

Das zurückgebkiebene Geſangenengepäck. Die
Reichszentralſtelle für Kriegs und Zivilgefangene
teilt mit:

Der Heimtransport des in Frankreich zurückgebliebenen
Befangenengepäcks konnte infolge der Schwierigkeiten von
franzöſiſcher Seite bisher nur zu geringem Teile erfolgen.
Die neuerdings eingeleiteten Verhandlungen über eine
beſchleunigte Rückbeförderung verſrechen den erwarteten
günſtigen Erfolg. Die in Deutſchland eintreffenden Gepäck-
ſendungen werden zunächſt der Hamburg-Amerika-Linie zu
geleitet und die einzelnen Stücke den Empfangsberechtigten
von dort aus überſandt. Unter den bereits eingetroffenen
Gepäckſtücken befindet ſich eine große Zahl, deren Aufſchriften
verloren gegangen oder unleſerlich geworden ſind. Es em
pfiehlt ſich daher, daß alle ehemaligen Kriegs- und Zivilgefan-
genen, die ihr in Frankreich gelaſſenes Eigentum vermiſſen,

unter Angabe ihrer gegenwärtigen Adreſſe eine genaue Be
ſchreibung der Stücke der Hamburg-AmerikaLinie nach Ham-
vurg zugehen laſſen.

Das neue Reichswehrgeſetz ſoll dem Reichstage
Ende Juli zugehen, nachdem in Spaa die Zahl des
Reichsheeres endgültig feſtgelegt iſt. Das Geſetz bringt
die grundlegenden Beſtimmungen für die Zuſammen-
fetzung der Reichswehr (Dienſtzeit, Verpflichtungen,
ſpätere Verſorgung) und die Art ihrer Unterbringung.
Den Wünſchen Süddeutſchlands entſprechend ſoll der
kandmannſchaftliche Charakter der Truppe gewahrt
bleiben. Die Truppen ſollen dem Lande entſtammen,
in dem ſie garniſonieren, auch die Bezeichnung der
Truppen wird nach dieſer Richtung hin erfolgen. Für
die Entlaſſung der überſchüſſigen Reichswehrkörper wird
zurzeit im Reichswehrminiſterium ein Plan aus
gearbeitet.

s Wie es die Franzoſen gemacht haben. Die Pariſer
Regierung hat aus dem Vorfall bei der franzöſiſchen
Botſchaft in Berlin eine große Staatsangelegenheit
gemacht, obwohl feſtgeſtellt iſt, daß es ſich bei der
Entfernung der Trikolore vom Dache des Gebäudes
keineswegs um ein Komplott gehandelt hat. Bei dieſer
Gelegenheit mag an die ſehr ausfallenden Demonſtra
tionen erinnert werden, die 1890 an der Seine ſtatt
fanden, als die Kaiſerin Friedrich unter dem Namen
einer Gräfin Lingen einige Tage auf der Durchreiſe in
Paris anwefend war. Obgleich ſic keinerlei Aufſehen
erregte, fanden vor ihrem Hotel doch grobe Ausſchrei
tungen ſtatt, ohne daß die Polizei wirkſam einſchritt.
Erſt als ſich die franzöſiſche Reglerung darüber klar
wurde, zu welchen argen Konflikten die Beleidigunger
der Mutter des deutſchen Kaiſers führen konnten, er
Bee Maßnahmen. Von irgendwelchem ernſthafte

edauern dieſer Exzeſſe war keine Rede. Das iſt in
Paris alles vergeſſen, aber es tut gut, die Franzoſer
ſachlich an das zu erinnern, was ſie gegen Deutſchland
gekan haben.

o Wie die „Befreier“ mit unſerem Gelde wirt
ſchaften. Wie ſich die franzöſiſchen Beſatzungsbehörden
bemühen, die Beſatzungskoſten zu erhöhen und das
Deutſche Reich für völlig vertragswidrige Dinge zahlen
zu laſſen, zeigen folgende Beiſpiele, die ein bekanntes
Mittagsblatt aufzählt: Die ehemals leerſtehende Unter-
offizierſchule in Biebrich, die die Wohnungsnot mildern
helfen ſollte, iſt zu einer Offiziersſchule gemacht wor-
den, in der Offiziere aus der ganzen franzöſiſchen
Armee ausgebildet werden. Das Gymnaſium am
Forſterplatz in Mainz, das zur Aufnahme von 400
Schülern diente, iſt zu einem Mädchenlyzeum für die
Töchter der franzöſiſchen Offiziere und Schieberkauf
keute gemacht worden. Dazu mußte das Deutſche Reich
auch noch Tennisplätze bauen. Jn Mainz bewohnten
General Mangin und zwei Adminiſtratoren das Heſſiſche
Schloß, das für ihre Bedürfniſſe mit einem Koſten
aufwand von 2 Millionen Mark umgebaut werden
mußte. General Degoutte verlangte nach ſeinem Ein
zug einen neuen Umbau, der abermals 25 Millionen
Mark koſtete. Der kinderloſe Oberſt Bouceau, der als
Oberſt nicht berechtigt iſt, ein einzelnes Haus zu be
wohnen, verlangte in Ludwigshafen eine Einzelvilla
zum Preiſe von 1500000 Mk. Sie mußte natürlich
auch umgebaut werden. Die Koſten beliefen ſich aber-
mals auf 123000 bis 150 000 Mark. Doch auch auf
die Jnnenarchitektur richtet ſich der „künſtleriſche“ Sinn
des franzöſiſchen Offiziers. Nachdem das Deutſche
Reich fo für Herrn Oberſt Bouceau allein 2 Millionen
Mark ausgegeben hat, muß es auch noch eine voll
ſtändige Jnneneinrichtung zum Preiſe von 450 000 Mk.
hinzufügen.

Das franzöfiſche Kriegsgericht verurteilte den
Bäcker Guſtav Schenk vom Landauer Proviantamt, der
zwecks Erreichung einer Lohnerhöhung am 1. Juni
nicht gearbeitet und als Vertrauensmann weitere vier
Arbeiter zur Arbeitsniederlegung aufgefordert hatte,
zu 20 Jahren Gefängnis.

hAnglands-Rundſchan.
Generalſtreik der Deutſchen in Böhmen. Jn

Reichenberg in Böhmen ruht die Arbeit in allen Be
trieben vollſtändig. Die Arbeiter ſind wegen der man
gelhaften Ernährung der deutſchen Gebiete in der Tſche
hoSlowäkei in den Generalſtreik getreten. Die Zeituns
gen erſcheinen nicht. Die Eiſenbahner haben erklärt,
falls es notwendig ſein ſollte, ſich dem Streik anzu
ſchließen. Die Vertreter der tſchechiſchen Arbeiterſchaft
haben in ihrer Vertrauensmännerverſammlung die Er
lärung abgegeben, in einen Sympathieſtreik einzutreten
Die tſchechoſlowakiſche Regierung iſt bemühr, den Strei
kenden nicht nur in be ug auf Verpflegung, ſondern
auch in bezug auf andere Forderungen politiſcher
Natur entgegenzukommen, um den Streik ſo bald als
möglich zu beenden. Die TſchechoSlowaken haben die
deutſche Bevölkerung in Böhmen derart fkandalös
ſchlecht mit Lebensmitteln beliefert, daß man faſt an
nehmen mußte, ſie wollten ſie aushungern. Eſt iſt
darum verſtändlich, daß die Deutſchen endlich zu dieſem
letzten zweiſchneidigen Mittel des Generalſtreiks greifen.

Ein ſüdſlawiſcher Vertragsbruch gegen Steier
mark. Nach einer der ſteiriſchen Landesregierung zu
zegangenen Meldung beſetzten etwa tauſend Süd
[lawen Montag nachmittag Freudenau und Abſtall.
Die Landesregierung erſuchte den Chef der ins Grenz-
gebiet entſandten britiſchen Militärmiſſion um Jnter-
oention, der auch ſofort bei der Laibacher ſüdſlawiſchen
Regierung Vorſtellungen erhob, jedoch ohne Erfolg.
Auch das Freudenauer Schloß, in dem der engliſche
Oberſt Goſſet wohnt, wurde von den Südſlawen beſetzt.
Das ſüdſlawiſche Militär nahm nachmittags mehrere
Verhaftungen von Deutſchen vor. Die Landes
regierung wandte ſich mit einem ſcharfen Proteſt gegen
die Beſetzung an die Laibacher Regierung und im
Wege des Wiener Staatsamts des Aeußern an die zu
ſtändigen Ententeſteklen. Das Abſtaller Becken gehört
allerdings nach dem Wortlaut des Friedensverktrages
den Südſlawen, doch ſind Grenzberichtigungen der be
reits in Tätigkeit getretenen Grenzkommiſſion vor
behalten. Radkersburg, Spielfeld und die übrigen von
den Südſlawen beſetzten öſterreichiſchen Gebiete ſind
noch immer nicht geräumt. Das Gebiet von Abſtall

und Freudenau, faſt rein deutſche Gebiete, iſt durch
den Friedensvertrag von St. Germain den Südſlawen
zugeſprochen, während Radkersburg und Spielfeld bei
Deutſch Oeſterreich bleiben. Die Südſlawen beſetzen
aber friſchweg alles. Oeſterreich iſt zu ſchwach, dem
zu widerſtehen. Wie im Oſten gegen Polen, ſpielt ſich
auch hier im Süden ein verzweifelter Exiſtenzkampf
eines deutſchen Grenzſtammes gegen ſlawiſche Vergewaltigung ab, um den man ſich im Deutſchen Reiche

vielmehr als bisher kümmern ſollte.
Dänemark. Durch die Einverleibung Nordſchles

wigs in Dänemark wird ſich Dänemark von 39090 au
etwa 43 000 Quadratkilometer vergrößern, während ſich di
r ung von 3 200 000 auf 3370 000 Köpfe vermehrer
wird.

Perſien. Nach Meldungen aus Teheran habe
die Bolſchewiſten den Vormarſch nach dem Jnnern de
Landes wieder aufgenommen. Man nimmt an, daß der

nationaliſtiſchen Streitkräften Muſtafa Kemal Paſchas iſt

Volksleben und Wirtſchaft.
Lebensgefüährliche Kunſtſeive. Aus Leipzig wird

berichtet: Wie von amtlicher Seite geſchrieben wird,
laſſen mehrere Unfälle darauf ſchließen, daß die wäh-
rend des Krieges zur Anfertigung von Kartuſchbeuteln
im Auftrag der Heeresverwaltung hergeſtellten Ge
webe ſpäter in den Handel gekommen ſind und unter
der Bezeichnung „Kunſtſeide“ vertrieben werden. Dieſe
Stoffe verbrennen entſprechend ihrem eigentlichen Ver
wendungszweck bei Entzündung, ja ſogar ſchon bei
Erwärmung überaus heftig, unter Umſtänden explo-
ſionsartig. Jn einem Falle ging einem Arbeiter plötz-
lich, vermutlich durch eine Zigarre, das aus derartigem
Stoff gefertigte Hemd in Flammen auf. Der Arbeiter
erlag den hierdurch erlittenen Brandwunden. Jn
einem anderen Falle explodierte der als Futter zu
einem Bekleidungsſtück verwendete Stoff beim Plätten,
wodurch großer Sachſchaden verurſacht wurde. Unter
Hinweis auf dieſe Gefahren ſei hiermit vor Ankauf
und der Verwendung dieſer fälſchlich als Kunſtſeide
bezeichneten Kartuſchbeutelſtoffe gewarnt. Wie iſt es
nur möglich, daß ſolche Stoffe in den Handel gelangen
konnten. Hier iſt doch wirklich eine ernſthafte Unter
ſuchung am Platze. Die hätte übrigens ſchon früher
geſchehen müſſen. Aber nein, man wartet erſt ab,
ob „etwas paſſiert“.

Nicht bezahlte Kriegsanleihe-Kupons. Seit die
Wertpapiere der ſteuerlichen Kontrolle unterliegen, iſt
beobachtet worden, daß ein Teil der Koupons der
Kriegsanleihe nicht zur Einlöſung präſentiert ſind.
Da ſo leicht niemand dem Reich etwas ſchenken wird,
ſo muß angenommen werden, daß ein Teil der Wert-
papiere nicht angemeldet ſind, weil die Jnhaber ſich
der Steuerpflicht entziehen wollten, womit ihnen dann
das Recht auf Bezahlung der Kouvons verloren ge
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Miß Kda Robin.
Novelle von Lorhar Breuckendorff.

Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
2. Kapitel.

Ueberraſcht blieb Bruno v. Saldern auf der Schwelle
Keben. als er beim Betreten des Zimmers der unbekannten
weiblichen Erſcheinung anſichtig wurde. Ob Ada nun zufälli
oder abſick ihren Platz am Tiſche ſo gewählt hatte, daß
das Licht der Häng lampe voll auf ihr reiches, goldſchimmern
des Haar und ihr reizendes Geſicht fiel, oder nicht, jedenfalls
ſah ſie in dieſer Beleuchtung bezaubernd aus, und es war
wohl begreiflich, daß der Blick des jungen Mannes auffallend
lange und bewundernd an ihr hing, ehe er ſich Helenen zu

Dieſe war ihm um einige Schritte entgegengegangen,
und er trat jetzt raſch auf ſie zu, um einen Begrüßungskuß
auf ihre Lippen zu drücken und ſich dann von ihr der neuen
Hausgenoſſin vorſtellen zu laſſen.

Wenn in Adas Bewunderung für die rührende Beharr
lichkeit und Treue ihrer ſanften Freundin vorhin doch immer
ein kleiner Anflug von Jronie geweſen war, ſo mochte ſie jetzt
nachdem ſie ihren Verlobten geſehen, darüber wohl anderer
Meinung geworden ſein; denn mit einem ſo offenkundigen
Wohlgefallen, wie es am Ende nur eine in freieren An
ſchauungen erzogene Amerikanerin einem fremden jungen
Manne zeigen darf, ruhten ihre Augen auf der boben Geſtalt

und dem trotz des kühn geſchnittenen Proſels und des Schnurr
barts überaus liebenswürdigen und ſympathiſchen Geſicht des
ehemaligen Offiziers. Vom erſten Moment an zeigte ihr Be
nehmen gegen ihn dieſelbe heitere Unbefangenheit, dieſelbe in
ihrer natürlichen Anmut geradezu unwiderſtehliche Vertrau
lichkeit, durch die ſie ſich ſo ſchnell die Herzen der beiden
Frauen gewonnen hatte.

Und Bruno v. Saldern, der in ſeiner neuen Tätigkeit
die Umgangsformen ſeines früheren Standes nicht abgelegt
hatte, wußte auf den von ihr angeſchlagenen Ton mit der
Gewandtheit des ſchlagfertigen und geiſtvollen Weltmannes
einzugehen. Nicht lange währte es, und die Unterhaltung
wurde eigentlich nur noch den beiden geführt, während
Frau Boretius mit unverl nem Vergnügen zuhörte, und
Helene das dunkle Köpfchen immer tiefer in den Schatten
zurücklegte.

Plötzlich aber ſchien Saldern ſich zu erinnern, daß er
ſeine Braut während der letzten halben Stunde zu ſehr ver
nachläſſigt habe, und er wandte ſich in liebepollem Tone zu
ihr. „Vergib, liebes Herz, daß ich mich noch nicht einmal
wegen meiner Unpünkllichkeit entſchuldigt habe. Ich wollte
eine Stunde früher kommen und hätte nicht auf mich warten
laſſen, wenn nicht im letzten Augenblick eine dienſtliche Ab
haltung gekommen wäre. Man fahndet von Berlin aus auf
einen gefährlichen Verbrecher, der aller Vorausſicht nach ver
ſuchen wird, über unſeren Hafen die Neue Welt zu gewinnen.
Als Vertreter des Jnſpektors der Hafenpolizei mußte ich ſofort

Hauptzweck ihres Vormarſches eine Verbindung mit der

meine Beamten auf Grund der uns überſandten Mitteilungen

gungen iſt. Das Reich braucht alſo für dieſe verſteckten
Wertpapiere keine Zinſen zu bezahlen, erhält aber auch
ſo kange keine Steuern, bis die Hinterziehung nicht
ermittelt iſt. Den größeren Schaden haben die Steuer-
Drückeberger. Sie haben den Generalpardon unbenützt
gelaſſen und ſie, bzw. ihre Erben haben, wenn die
Sache ans Licht kommt, die ſchweren Strafen zu tragen.
Außerdem geht ihnen der Betrag der Koupons ver
loren. Eigenſinn iſt in dieſem Falle völlig unan-
gebracht.

Dieſes Jahr fein Einmachezucker. Auf eine
von der Deutſchen Obſtbaugeſellſchaft in Eiſenach an
die Reichszuckerſtelle gerichtete Eingabe um Zuteilung
von Zucker für die Verwertung der diesjährigen Beeren
obſternte im Haushalt iſt der Beſcheid erteilt worden,
„daß die außerordentliche Zuckerknappheit, die bereits
zu einer Kürzung der Mundration führte, eine Berück-
ſichtigung des geäußerten Wunſches auf Zuteilung von
Zucker für Einkochzwecke nicht zuläßt“. Die Reichs
zuckerſtelle bedauert daher, dem Antrag nicht ſtatt
geben zu können. Segen der Zwangswirtſchaft! Jm
Frieden deckte bekanntlich Deutſchland nicht nur ſeinen
eigenen Zuckerbedarf reſtlos, ſondern war eines der
wichtigſten Ausfuhrländer.
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Eſſen. Das rheiniſch-weſtfäliſche Kohlenſyndikat
beſchloß, dem Reichsverband eine Erhöhung der Kohlenpreiſe
vom 1. Auguſt vorzuſchlagen.

Frankfurt a. M. Zu dem in dieſer Woche im
Zoologiſchen Garten in Frankfurt a. M. ſtaltfindendem
Fleiſcherverbandstag haben nahezu 3000 Fleiſchermeiſter ihr
Erſcheinen zugeſagt. Die Ausſchußberatungen haben bereits
begonne

Königsberg (Neuma Jm Kreiſe Königsberg
in der Neumark ſtreiken auf 40 Güter die Landarbeiter

Oſt jerbad Der Kauftna:en Getrg Krü
ger und die geſchieden Frau Eltjadeth B ulles aus Ber
lin Wilmersdorf wurden in threm Zimmer m „Strapohotel“
tor aufgefunden Beide hatten ſich vergiftet Krüger hatte ſich
in einem Berliner Geſchäft Unterſchiagnngen Jaſchutden kom
men laſſen.

Dortmund. Im Kaffee Troradere pt ern funger
Menſch auf eine 17jährige Schneidertn. weil er angeblich
von ihe angerempelt worden ſei; er brachte ihr einen tödlichem
Bruſtſchuß bei, verletzte einen Kellner und erſchoß einen hin
zugerufenen Schutzmann. Der Täter flüchtete

Gleiwitz. Jm Stahlwerk des Huldſchinskhwerkes im
Martinvofen explodierte ein Sprengkörper. Der obere Teil des
Ofens wurde weggeriſſen und das Da ſtark beſchädigt.
Umherfliegende Splitter verletzten zwei Arbeiter ſchwer und
drei leicht.

Wien. Am Montag abend ging über Wien und Um
gegend ein ſchweres Gewitter mit Hagelſchlägen nieder,
welches insbeſondere im Rax- und Sentmeringgebiete großen
Schaden anrichtete.

Pryvinz und Narhbarſtaagken.
Teuchern, den 21. Juli 1920.

Julimerktage. Gegen das Ende des Monats Julf
fallen drei Merktage, die der Landmann als ſogen. Lostage
oder Termintage kennt. Es ſind dies der 22. (MariaMag
dalena), der 25. (St. Jakobstag) und der 26. (St. Annga
tag). Am Tage Maria-Magd alena ſoll nach dem Termin
kalender des Bauern der Schnitt des Hafers beginnen. Am
St. Jakobstage ſollen die erſten Birnen, am St. Annatag

Jn allen drei Fällen dürften dieſe
Termintage nur dann eingehalten werden können, wenn es
ſich um einen guten hinreichend warmen und nicht zu feuch

Sonſt muß, namentlich betreffs der
Nußreife, noch ein erhebliches Stückchen Zeit länger gewar

Von amtlicher Stelle
wird mitgeteilt Nachdem infolge der vielfach hervorgetre
tenen Härten bei der vorläufigen Erhebung der Einkommen-
ſteuer durch Abzug vom Arbeitslohn für das Rechnungsjahr
1920 der Reichsminiſter der Finanzen mit Wirkung vom
1. Auguſt d. J. an eine anderweitige Regelung des Lohn
abzugs in Ausſicht geſtellt hat, wird ſowohl in der Preſſe
wie in den Kreiſen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer viel
fach die Anſicht laut, daß bis zum 1. Auguſt ein Lohn

Dieſe An
ſicht iſt irrig. Bis zum Jnkrafttreten der in Ausſicht ge
ſtellten Abänderungsbeſtimmungen hat vielmehr der 10 pro-
zentige Lohnabzug nach den bisher veröffentlichten Beſtimm

Das Jnkrafttreten der geplan
ten neuen Beſtimmungen wird noch öffentlich bekannt ge

die erſten Nüſſe reifen.

ten Sommer handelt.

tet werden.
10 Prozent Lohnabzug.

abzug überhaupt nicht mehr ſtattzufinden habe.

ungen weiter ſtattzufinden.

geben werden.
Die Verhandlungen im mitteldeuntſchen Braun

Die Verhandlungen im mittelkohlenbergbau beendet.
deutſchen Braunkohlenbergbau ſind am Dienſtag unter dem
Vorſitz des Regierungsrates Dr. Bodenſtein vom Reichs
arbeitsminiſterium in Halle in ſpäter Stunde beendigt wor
den. Die Arbeitgeber erklärten ſich nach langen Verhand
lung r bereit für Juni und Juli eine Schichtzulage
von einer Mark an alle Arbeiter zu gewähren. Die
Vertreter der Arbeiter erklärten, den Belegſchaften die Stel

e v ——“——”FèÖèrunlerweiſen.
Helene war von dieſer Erklärung offenbar vollkommen

2befriedigt, Ada aber zeigte die lebhafteſte Wißbegierde.
„Ein gefährlicher Verbrecher, ah, das iſt ſehr intereſſant!

Sie müſſen uns mehr davon erzählen, Herr v. Saldernl“
„Nun, ich mache mich wohl keiner Verletzung eines

Dienſtgeheimniſſes ſchuldig, wenn ich Jhnen mitteile, was
teilweiſe bereits in allen Zeitungen geſtanden hat,“ ſagte
dieſer, von ihrer kindlichen Neugier ſichtlich beluſtigt. „Es
handelt ſich um einen geriebenen Gauner, der durch einen
ſchlauen Betrug ein großes Berliner Bankhaus mittels
gefälſchter Schecks um eine Summe von Zzweihundertfünf
zigtauſend Mark geprellt hat.

In grenzenloſem Erſtaunen ſchlug Frau Boretius die
Hände zuſammen. „Mein Gott, das iſt ja eine Viertel-
million! Gibt es denn wirklich Menſchen, denen ſo etwas
möglich iſt

„Jedenfalls müſſen es Leute von außergewöhnlicher
Schlauheit ſein, wenn es ihnen gelingt,“ ſagte Ada mit
einem Ausdruck der Bewunderung, der Herrn v. Saldern
abermals ein Lächeln abnötigte.

„Was nicht hindert, daß ſie doch die größten Dumm
heiten machen,“ ſagte er lächelnd, „wie zum Beiſpiel unſer
Scheckfälſcher.“

„Was für eine Dummheit?“ fragte Ada, deren glänzende
Augen unverwandt an den Lippen des Sprechenden hingen.
Etwas. das zu ſeiner Erareifung führen wird

(Fortſetzung folgt.)



lIungnahme überlaſſen zu wollen. Bis Sonnabend abend ſoll
das Ergebnis der Stellungnahme der Belegſchaften den Or
ganiſationsvertretern mitgeteilt werden.

Erhöhung der Kohlenpreiſe ab 1. Auguſt Jn
der Mitglicderverſammlung des Kohlenſyndikats wurde be
ſchloſſen, dem Reichskohlenverband eine Erhöhung der Kohlen
preiſe ab 1. Auguſt d. J. vorzuſchlagen.

Margarine frei. Jm Reichswirtſchaftsminiſterium
fanden im Laufe der vorigen Woche Verhandlungen ſtatt mit
den Vertretern der Margarineinduſtrie, welche zunächſt zu
einem gewiſſen Abſchluß gekommen ſind. Danach ſetzt ſofort
der freie Handel von Margarine ein mit Lieferungswirkurg
vom 1. Auguſt d. J. ab. Die Fabriken werden vorläufig
nur eine einzige Sorte unter der Marke „Neutral“ herſtel
len und in den Handel bringen.

Verletzung durch eine Zugtür. Durch eine der
vielen üblen Angewohnheiten der Reiſenden trug am Mon
tag nachmittag auf dem Bahnhof Leuna ein Arbeiter eine
ziemliche Kopfverletzung davon. Bei der Einfahrt eines Ar
beiterzuges öffnete ein Arbeiter eine Abteiltür. Die offen
ſtehende Tür traf einen auf dem Bahnſteig ſtehenden Ar
beiter ſo wuchtig an den Kopf, daß er bewußtlos zuſammen
brach und ſchwer verletzt weggebracht werden mußte.
Es ſollte doch endlich einmal Ordnung und Sitte in den
Eiſenbahnverkehr kommen und jeder Reiſende ſollte ſtets das
vor Augen haben, daß er durch ſolche üblen und verbotenen
Angewohnheilen ſein Leben und das Leben anderer gefährdet.

Vorausſichtliche Witterung am 22. Juli 1920.
Zumeiſt wolkig, etwas wärmer, nirgds. nennensw. Niederſchläge.

Weißenfels, 19. Jul. Die Stadtverordneten genveh
migten den Haushaltesplan für 1920. im Betrage von
9 300 000 Mk. Zur Deckung der Ausgaben iſt die Erhe
bung von 2871 100 Mk. Gemeindeſteuern erforderlich.
Der Volkshausumbau, der über 500 000 Mk. erfordert,
wurde vertagt.

Jena, 16. Juli. Der Anfang des Krieges begonnene
große Neubau an der Ecke der Luther- und Melanchthon
fſtraße, der ſchon bis zum erſten Stockwerk gediehen war
und während des ganzen Kriges ſtille lag, wird nunmehr
wieder abgebrochen, weil ein Weiterbauen der hohen Koſten
wegen nicht mehr in Frage kommen kann. Die Steine wer
den anderen Zwecken zugeführt.

Leipzig, 20. Juli. Eine Kontoriſtin hatte am 16. Juli
vormittags zwiſchen 9 und 10 Uhr von der Deutſchen Bank
einen Geldbetrag in Höhe von 20 000 Mark erhoben und,
nicht weit davon entfernt, am Neumarkte noch eine Kleinig
keit gekauft. Als ſie aus dem Geſchäft heraustrat, ſprach ſie
Ecke Neumarkt und Preußergäßchen ein Mann wit den Wor-
ten an „Fräulein, Sie wüſſen ſofort mit nach der Bank
kommen, dort muß Jhr Geld nachgeprüft werden, meines iſt
auch nachgeprüft worden Jnzwiſchen war noch ein zwei
ter Mann hinzugekommen, der ſich als Kaſſtrer Kobuſch der
Deutſchen Bank vorſtellte und das gleiche Anſinnen an ſie
ſtellte. Da das junge Mädchen den zuerſt bezeichneten
Menſchen in der Deutſchen Bank an einem Tiſche ſitzen ge

e hatte,W ſie übergab dem angeblichen Kaſſierer das Geld.

Eine Stunde ſpäter ſollte ſie es ſich bei der Bank wieder
abholen. Dort erfuhr ſie zu ihrem Schrecken, daß ſie von
Beträgern hinters Licht geführt worden war, die mit dem
Gelde verſchwunden waren.

Magdeburg, 19. Juli. Der bekannte Quellenſinder
Richard Kleinan aus Cöthen ſtellte mittels ſeiner Metall
wünſchelrute in letzter Zeit in der Nähe von Magdeburg
ganz bedeutende Erdö quellen feſt. Die Grſchließung ſoll
demnächſt durch Bohrungen vorgenommen werden.

Cöthen, 19. Juli. Jn der Feldmark des benachbarten
Dorfes Zehbitz wurde das 20jöhrige Dienſtmädchen Martha
Miowski aus Wadendsrf ermordet aufgefunden. Der Ver
dacht der Täterſchaft lenkte ſich alsbald auf den 18jährigen
Dienſtknecht Richard Rößler aus Wehlau, der mit der Er
mordeten ein Liebesverhältnis unterhalten hatte, das nicht
ohne Folgen geblieben war. Er wurde feſtgenommen und
geſtand ein, das Mädchen bei der Heimkehr von einem Tanz-
vergnügen erſchlagen zu haben, um ſich der Unterhaltungs
pflicht von Mutter und Kind zu entziehen.

Aufruf!
Am 27. Mai ds. Js. wurde die alte Lutherſtadt Mans

feld von einer Hochwaſſerkataſtrophe ſchwer heimgeſucht.

Furchtbare Urgewalten in ihrer unbezähm
baren Kraſt haben ganze Straßen der Stadt in den
Grungdfeſten erſchüttert.

Eingeſürzte Manern, entwurzelte Bäume,
fortgeſchwemmte Brücken, weiſen den Weg, den die
Hochtwaſſer genommen.

Doch vermag das äußere Stadtbild in keiner Weiſe den
Vergleich mit jenen Verwüſtungen auszuhalten, von denen
die Häuſer der betroffeyen Straßenzüge heimgeſucht ſind.
Mehrere Häuſer ſind eigeſtürzt bzw. dem Einſturz nahe; an
ein Bewohnen der unteren Stockwerke in vielen Häuſern iſt
in abſehbarer Zeit überhaupt nicht zu denken, mehrere Gebäude
werden wohl ganz von Grund auf neu erſtehen müſſen.

Von ihrer Habe konnten die Betroffenen faſt nichts retten,
das Vieh iſt zum größten Teil ertrunken alles Hausgerät,
Möbel ſind fortgeſchwemmt.

Ueber 300 Perſonen ſind aller Habe und Kleidung ent
blöſt und bei dem jetzt herrſchenden Wohnungsmangel obdachlos.

Weite Flächen blühender Gärten ſind in Seen verwan
delt oder mit dickem Schlamm, Geröll und Geſtein bedeckt;
Bäume und Sträucher ſind entwurzelt.

Der größte Teil der Grabſtätten des Friedhofes iſt
vernichtet, Gräber eingeſtürzt, die Grabſteine fortgeſchwenimt.

Was Bürgerfleiß in Jahrhunderten erſchaffen und er-
halten hat, ſank in wenigen Minuten in Trümmer oder iſt
ſo ſchwer beſchädigt, daß nur eine gründliche Ausbeſſerung
oder Neubau von Grund auf wieder eine uneingeſchränkte
Benutzung geſtattet.

Jn den an ſich ſchwierigen Zeiten und der jetzt herrſchen
den furchtbaren Teurung trifft das hereingebrochene Unglück

die Bevölkerung, die ſich größtenteils aus armen Berg und

erſchienen ihr ſeine Angaben glaäubhaft

Grenßen, 17. Juli. Jn einer hier ſtattgefundenen
Verſammlung erklärten ſich ſämtliche Gewerbetreibende der
Lebensmittelbranche bereit, ernſtlich bemüht zu ſein, den Ab
bau der Lebensmittelpreiſe nach Kräften zu fördern. Die
Kaufmannſchaft der Lebensmittelbrauche will nach Beſeiti
gung der Zwangswirtſchaft beweiſen, daß im freien Handel
die Kundſchaft beſſer und preiswexter bedient wird.

Bitterfeld, 19. Juli. Die Verhandlungen über den
Streik in GolpaZſchornewitz führten Sonntag abend zu einer
Verſtändigung über alle ſchwebende Fragen. Nur die Frage
des Lohntarifs wird noch bei den in Halle begoanenen Ver
handlungen der Braunkohlegreviere Mitteldeutſchlands mit
erledigt werden. Späteſtens am Dienstag mittag ſoll die
Arbeit wieder aufgenommen werden. Sie wäre Montag
ſchon aufgenommen, wenn nicht ein großer Teil der Strei
kenden, die im Vogtlande wohnen und aus der dortigen Tex
tilinduſtrie ſtammen, infolge des Streiks nach der Heimat
abgereiſt wären.

Vermiſchtes.
Die Tragödie des Prinzen Jvachim.

Die Berliner Mittagsblätter berichten noch Ausführliches
über den Selbſtmord des Prinzen Joachim. Der Prinz war
am Sonnabend früh von einem Diener in der Villa Liegnitz
zu Potsdam, die er in der letzten Zeit bewohnt hatte, bewußt
los aufgefunden worden. Am Vormittag war ein Verwand-
ter zu Beſuch gekommen und vergebens wurde der Prinz ge
ſucht, bis ihn ein Diener mit einer Schußwunde in der lin
ken Bruſtſeite auffand. Am Abend zuvor hatte ſich der
Prinz noch mit dem ihm in der letzten Zeit zugeteilten Ober
ſten von Steuben unterhalten und nur einige Worte fallen
laſſen, die von einer tiefen Gemütsdepreſſion Zeugnis gaben,
Dann traf er ſeine Vorbereitungen. Er legte den Revolver
neben ſich ins Bett und verließ es dann gegen 9 Uhr wie
der um von ſeinem einzigen Kinde noch Abſchied zu nehmen.
Vermutlich beging er die Tat um die Mitternachtsſtunde,
was nicht genau feſtzuſtellen iſt, da niemand einen Schuß
hörte. Der Schuß war durch die rechte Lunge gedrungen
und hatte das Herz geſtreift. Der Prinz kam noch einmal
im Laufe des Tages zum Bewußtſein und konnte ſich mit
ſeinem Bruder Eitel Friedrich unterhalten. Der Wahn, er
werde aus ſeinem Hauſe vertrieben werden, hat den Prinzen

fangen gehalten, denn die Unterhaltung mit dem Frinzen
Eitel Friedrich während der Stunden, in denen das Vewußt
ſein wiedergekehrt war, drehte ſich um dieſen Punkt. Die
Leiche des Prin en Joachim wurde in der vergangenen Racht
vom Joſefkrankenhauſe nach der Friedenskirche überführt.
Jn der Friedenskirche wird dann morgen Vormittag 9 Uhr
im engſten Familienkreis die Trauerfeier ſtattfinden. Ungün
ſtig hat auf den Gemütszuſtand des Prinzen ſicherlich auch
ſein Ehezwiſt eingewirkt, denn die Anhaltiniſche Prinzeſſin
Maria Auguſte, hat bereits ſeit Jahresfriſt das Haus ihres
Gatten verlaſſen, und ihr Aufenthalt iſt ſeither unbekannt.

Briefe oder andere Aufzeichnungen hat Prinz Joachim nicht

hinterlaſſen. SMan geht nicht fehl, wenn man das Motiv in völliger
ſeeliſcher Zerrüttung ſucht. Der Prinz war im Kriege mehr
fach verwundet worden. Er mußte ſeinen Dienſt ausſetzen
und iſt, als die Revolution kam, ſeelifch zuſammengebrochen.
Er hatte einige fixe Jdeen und war für vernünftige Ausgein
anderſetzungen nicht zu haben. Der Vermögensverwalter hat
mit dem Prinzen einen ſchweren Stand gehabt. Der Zuſtand
des Prinzen hatte ſich in den letzten Wochen ftändig ver
ſchlimmert. Man hatte ihm als Vorſtand für ſeine ſehr
eingeſchränkte Haushaltung den früheren Kommandeur des
Militärwaiſenhauſes Oberſt von Steuben zugeteilt. Als die
Auseinanderſetzungsverhandlungen zwiſchen Krone und Staat
ſich wieder ſchwieriger geſtalteten, verſchlimmerte ſich auch der
nervöſe Zuſtand des Prinzen ſichtlich. Immerhin hatte er
zu niemand etwas geſagt, was auf Selbſtmordgedanken hätte
ſchließen laſſen. Jn der Hohenzollern Geſchichte iſt dies der
erſte Fall eines Selbſtmordes, bisher hat die Hohenzollern
chronik derartiges nicht zu verzeichnet gehabt.

Von den Brüdern des Prinzen weilt zurzeit nur Prinz

iſt völlig außerſtande, aus eigenen Mitteln die ſchweren
Schäden zu beheben, die viele Millioxen Mark betragen

Vertrauensvoll wendet ſich die Stadt Mans
feld an die Vertretung den dortigen Behörde mit
der Bitte, durch Bewilligung eines möglich hohen
Beitrages aus eigenen Mitteln bzw. auf dem
Wege von Sammlungen ihren ſchwer getroffenen
Einwohnern die nötigen Gelder zum Aufhan bzw.
zur Wiederherſtellung ihrer Häuſer zur Beſchaſfung
der nötigen Bekleidungsſtücke und ſonßtigen Habe
bereitzuſtellen.
Der Magißrat. Die Stadtverordneten-BVerſaurnl.

Schlimpach RauchfarßBürgermeiſter Stadtveroduetenvorſteher
Vorſtehenden Aufruf des Magiſtrats und der Stadt

verordneten Verſammlung der Stadt Mangsfeld bringe ich hier

daß in allen Orten des Kreiſes eine Sammlung veranſtaltet
wird. Liſten gehen den Ortsſammelſtellen mit der dringend
Bitte zu, die Sammlung in geeigneter, den örtlichen Verhält
niſſen entſprechender Weiſe durchzuführen.

Das Ergebnis b den Sawm liſten

de

Dei

bitte ich mit nachAbzug der Unkoſten an die Kreiskommunalkaſſe Weißenfels
recht bald abzuführen.

Kreisbewohner Zeigt auch jetzt wieder die ſo oft be
wieſene und anerkannte Opferfrendigkeit bei der großen Nor
der unglücklichen Einwohuer der Stadt Mansſelt!

Der Erfolg der Sammlung muß ein neues
für den Landkreis Weißenfels werden.

Weißenfels. den 14. Jeli 1920.
Her kommiſſ. Landrat. Zimmermann.

Der Kreisgunsſchuß
gez. Henniger, gez. Tille, gez. Schmidt, gez. Berhold,

g. Kuge, gez. Scharfenberg.
Schrotmühlert.

Hemäß der Verordnung des Herrn Staatskommiſſars

Ehrenmal

Hüttenleuten der Mansfeld'ſchen Kupferſchiefer bauenden Gewerk
ſchaft zuſammenſetzt, doppelt ſchwer. für Volksernährung vom 6. 8. 19, veröffentlicht unterm 20.

auch noch in dieſen letzten Stunden im Joſefkrankenhaus um

mit zur Kenntnis der Kreiseingeſeſſenen mit dem Hinweis, l

Eitel Friedrich in Potsdom, doch erwartet max, daß die an
deren Brüder und Schwägerinnen des Prinzen, ſowie ſeine
Schweſter, Herzogin Viktoria Luiſe von Braunſchweig, die
ſich zurzeit mit der Kronprinzeſſin auf Rügen aufhält, zu der
Trauerfeier in Potsdam erſcheinen werden. Außer dem ver
ſtorbenen Prinzen wohnte in Potsdam uur Eitel Friedrich.
Kronprinz Wilhelm weilt bekanntlich ſeit der Revolution auf
Wieringen in Holland. Prinz Adalbert ſiedelte ſeinerzeit
von Kiel nach Homburg über. Prinz Auguſt Wilhelm hält
ſich im allgemeinen in Berlin auf. Er trat nach der Re
volution bei der Vankfirma S. W. Krauſe ein, uns Prinz
Oskar zog nach Mecklenburg auf das Gut ſeines Schwieger
vaters, des Grafen Baſſewitz.

Verhaftung des Attentäters anf Hindenburg. Aus
Hannover wird gemeldet Als Verüber des Revolveranſchla
ges auf Hindenburg wurde der Arbeiter Albert Gallien, ge
boren am 13. November 1898 zu Eſſen, verhaftet. Der
Täter geſtand bei der Vernehmung ein, in den Garten des
Feldmarſchalls von Hindenburg eingedrungen zu ſein, um
dort Obſt zu ſtehlen. Er habe die Korridortür offen gefun
den und habe ſich, ohne dort ſtehlen zu wollen, ſondern um
eine Unterſtützung zu bitten, in das Haus begeben. Ec habe
nicht gewußt, daß Hindenburg dort wohne, da er erſt ſeit
vierzehn Tager hier wohnhaft ſei. Den Schuß habe er nur
als Schreckſchuß abgegeben, um ſieh wieder frei zu machen.
Er habe nicht beabfſchtigt, den Generalfeldmarſchall zu verletzen.

Hölz vor dem böhmiſchen Kriegsgericht.
Prag, 20. Juli. Geſtern fand vor dem Kriegsgericht in

Gitſchin die Verhandlungen gegey den ſächſiſchen Kommu
niſtenführer Max Hslz ſtatt. Die Anklage legt ihm zur
Saſt, daß er am 21. April in Marienbad eine Handgranate
hervorgezogen habe, um ſeine Verhaftung zu vereiteln. Er
iſt deshalb des Verbrechens der öffentlichen Fewalttätigkeit
und der Uebertretung des Sprengſteffgeſetzes angeklagt. Gr
verteidigte ſich damit, daß er nicht beabſichtigt habe, die Gen
darmen zu bedrohen. Dieſe beharrten jedoch bei ihrer Aus
ſage und Hölz wurde wegen Verbrechens der öffentlichen Ge
walttätigkeit zu 4 Monaten ſchweren Kerkers mit hartem La
ger monatlich und einer Geldſtrafe von 20 Kronen wegen
Uebertretung des Waffenpatents verurteilt. Die Strafe wurde
j. doch bedingungsweiſe ausgeſprochen, ſodaß Hölz ſie nicht
antritt.

Polon. Alle franzöſiſchen Offiziere in Polen haben
den Befehl erhalten, ſich der polniſchen Militärbehörde zur
Verfügung zu ſtellen. Die polniſche Telegraphenverwal
tung gibt bekannt, daß ſie infolge der kriegeriſchen Exeigniſſe
jede Verantwortung für Telegramme nach und aus Polen
ſowie füv Durchgangstelegramme ablehne.

Achtung! Achtung!Nur noch einen Tag!

Schaf-2Wolle
gewaſchen und ungewaſchen, ſowie reinwollene Strumpfabfälle

tauſche ich
Freitag den 23. Juli 1920

von vormittags 9 bis nachmittags 4 Uhr
im „Hotel zum Löwen“ gegen meine prima Strickgarne

in allen Farben ein.
Niemand verſäume dieſe vorläufig letzte

Gelegenheit.
Leo Montag Wolleu. Garne Mühlhauſen i. Th.

Grüne Bohnen Anſichtskarten
verkauft zu haben beiRichard Gäbler. O Licferenz
Vack- und Fſetkpapier

Otto Lieferenz,
Die an Einwohnerzahl nur kleine Lutherſtadt Wangfeld] 8. 19, bringe ich hiermit in Erinnerung, daß Benutzung von

zu verarbeitenden Mengen. Genehmigung darf nur dann er
teilt werden, wenn die Verarbeitung in einer gewerblich be

Später beſchaffte Schrotmühlen find jeweils ſo
anzumelden. Zuwiderhandlungen werden nach 8 80 Abſ.

1 Nr. 12 und 8 81 der R. G, O. 1920 beſtraft.

Weißenfels, den 19. Juli 1920.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Getreide u, Mehlſſtelle.

Bekanntmachung.
Getkreidepreiſe und Frühbruſchprämie.

Die von der Reichsgetreideſtelle heute bekaunt gegebenen
Preiſe für Getreidelneuer Ernte betragenfür die Tonnes-20 Ctr.,

Roggen 1415 Mark Weizen 1555 Mark
Gerſte 1365 Hafer 1365

Für dieſe Getreidegrten wird ferner noch eine Früh
druſchprämie gezahlt bei Ablieferung bis 31. Juli 20
von Mk. 200, bei ſpälerer Ablieferung bis 15. Sept. 1920
von Mk. 150, je Tonne oder Mk. 10, bezw. Mk. 7,50
je Zentner.

Weißenfels, den 17. Juli 1920.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Getreide und Mehlſtelle.

an

fort

J. A. Dr. Weiſe
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An
Sensations- Detektivdrama in 4 Akten.

Fraitan, Songgealecench, Sonntag

a e
G l G r 0 r e R nNB. Donnerstag, den 20 Juli ein c

R C ää t an t getunden, istan der hasse abzuholen,

Theater in Teuchern
n den 25. Juli e nds 8 Uhr
e Wenefiz- und Ehrenabend

für Frau Dir Stein
ihrer Hazpt- und Slanzrolle

u z„Marig s Porlg es Rennen
OperettenVaudeville in 3 Akten

Um zahlre ſchen Beſuch bitten

e

in

Die Direktion.

S Zu seinem am Sonntag den 25. 26. Jun

S J 1920 stattſindenden eKimeglet

ladet Freunde und Gönner des Vereins ganz
ergebenst ein.

Arheiter-Gesang- Verein
Teuchern

Männer- u. Frauenchor.
Anfang nachm. 4 Uhr.

(Fauen-
chor)

e u eum Bogelſehieſzen
Sonuntag, den 25. Juli von nachm. 4 Uhr an

ladet ergebenſt ein

A. ca
Kaufleute, Handwerker, Gewerbe

treibende, Landwirte!
Auf vielſeitigen Wunſch beginnen wir am Mittwoch,

den 28. Juli 1920 im Hetel zum Löwen zu Teuchern einen

Kteuerderatungs- I. Duehführungsbursns,

Einleitender Vortrag durch Herrn Syndikus Rademacher-
Halle. Kurſusb itrag (einſchließlich Lehrmaterial) 70 Mk.
Anmeldungen am Abend oder vorher bei Herrn F. Wentzke,

Hotel zum Löwen.

Ab heute

fr. Schellfisch
a Pfel. nicht üher 2

(event. billiger)

er Greſſe.
empfiehlt

„Das große
Zeitzer Vogelſchießen

dwan ea e e 9e be54 Sei ehgalemn i Sonnakeersnet,
clen 23 r u

Der Mann im Tebel
Grosser Phantomas-Detektivschlager in 4 Akten

Fhantomas of eRegie u Photographie: Miene Greenbauene
Wie alle Phantomasschlager wird auch

dieser jedem Besucher gefallen.
S

Hieraut:

Das Hohäligleits Aenn Lustspiel

In der Hauptrolle: Victor Sohhwannelke

eeeedeleeeeeDer Hurchgang durch das Rikker
gut iſt verboten.

Die Gutsverwaltung.
Feinſtes, goldhelles

Glivensl
empfiehlt zum Tagespreiſe

Guſt. Prötzſch.

Briefpapier

er

W

2 in Kaſſeiten und loſen Packungen empfiehlt

Otto Lieferenz.

S PEinmachegläser
O alle Grössen eingetroffen, billigst abzugeben im

Geschaftshaus Emil Schieke
Goldene BeoKe.

R r Hervorra-

Die alteni S gendeVorzüge 69 J d J Ausführung
Erstklassige P VorzüglicheQualität. 7 9 Passform

096609
Trotz grossem Rohstoffmangels werden die

Salamander Schuhwaren
in bekannt guter Qualität hergestellt.

Beachten Sie bitte vor Ihrem
Einkauf mein Schaufenster

Schuhwarenhaus Rud. Ziegler,
Nacht.

ee 8
„Das große

findet vom 1

JFeiter Swxel ſchieſßen

bis mit 9. Aug.1920 ſtatt.“

Geſicht werden
6 Knechte, 3 Kleinknechte, 1
Erntemann, 1 Junge zur
Erntearbeit, 6 Mägde, 23
Tiefbauhäer, 2 Arbeiter auf
Holzplatz, 1 Viehfütterer.

Stellen ſuchen:
1 Hofm iſter, 3 Schloſſer, 1
Schachtmeiſter. 1 Holzbild
hauer, Fabrikarbeiterinnen, Ab
raumarbeiter, Dienſtmädchen
gach Teuchern und Umgegend.

Achtung Teuchern
Freitag. den 23. Juli

nochmittag 4 Uhr findet im
„Norddentſchen Hof“ eine

öffenttiche
Kleinſtedler

Verſammlung
ſtatt. Alle Stedler und wer
Intereſſe an der Kleinſiedlung
jetzt und für die Zukunft har,
ſind herzu eingeladen.

Eintritt 20 Pfg.
Der Ginberufer.

Verſteigerung.

Sonnabend, den 24 Juli
nachm. 3 Uhr im Gaſthof z.
Reichsadler,

Stößen
1 Gebſterbude mit Fußbo
den, ca. 80 Leitern div. Län
gen, ca. 100 Schwingen. und
runde Körbe, 1 imprägn.
Plaue 3,75202,60, 2 Colo
nadenfenſter, 2 faß neue
JZagd gewehre Kal. 16, ſo
wie verſchiedene andere Sachen,

meiſtbietend gegen Barzahlung.
Der Beſitzer

6rasverp achtung

von Bahnlinie Teuchern
bis zur Grenze nach Un
terneſſa.

Zu erfragen in der Exped.
ds. Blattes.

ſünal- 5

Pahrral- dehlanehe

Friedens Garantüe
offeriert

el. Gräber.
Knechte, Mädchen

für üche und Haus ſowie
Hans u. Stallmäd-
chen ſoſort geſucht durch

Frirvrich Möhrftädt,
Weißzenfels, g werbsmäßiger
Stelle noermitiler, Kloſterſtr.83.

Bei Frauenleiden
aller Art wurden durch die
Behandlung mit dem

Wohlenuth ichen
elektro-galb.

KHeil- Apparat

glänzende E folge erzielt, was
durch viele Dankſchreiben be
ſtätigt wird. Vollſtändig
ſchmerzloſe Selbſtbehandlung!
Verkauf u. Vermielung

durch

Th. Jiegner, Naumburg
g. S., Seminarſtr. 8.

Vertreter überall geſucht

Ein
Manſchettenknopf

von Zeitzerſtr. nach der Bahn
verloren, Wiederbringer erhält
gute Belohnung

Zeitzerſtr. 33.

ehtaung!
Kanfe ſeden Poſten

bst
und zahle die höchſten Tages
preiſe

Hermann Pfeiffer
Einen Jungen
von 13 14 Jahren zum
Seilmachen ſucht

Gut 6 Zaſchendorff.

o

Bernfsſtörung, ohne

e ter

wechts-
Rasche Hilfe!
Doppelte Hilfe

S r r.u ilung in kürzeſter Fri yphilis, ohned Siſpeignig u. andere Giſte.
Mannesschwüche, ſofortige Hilfe über jedes der drei

Leiden iſt eine e ne re erſchienen mit zahlreichen ärztlichen Gutachten und taue n Sir Geheilter. Zuſendung e
hloſtenlos gegen Einſendung von 60 Pfg. für Porto in

V Leerſchloſſenem Doppelbrief ohne
Spezialarzt Dr. med. Dammann.

Berlin G. 77, Potsdamer Str. 123B.
Sprechſtunden: von 9—11 u. 2--6 Uhr, S

onntags 10--11 Uhr. Genaue Angab
des Leidens erforderlich, damit

richtige Broſchüre geſandt
werden kann.

qp

ufdruck durch

Verkaufe billigſt

So
zu 2 Herren Anzügen ſowie
1 paar Fußballstiefel
zu erfragen in der Exp. d. Bl.

lung
Kaufe jeden Poſten

P

und zahle die höchſten Tages
preiſe. Verlade Dienstags u.
Sonnabends auf Bahnhof

e h n Teuchern. Hugo DuSſhortauerſtr. 4.
HeuteMittwoch mittag

12 Uhr Verschied 45 S
nach Kurzen aber schwe-rem Leiden unser 8 Ida Matschass d

leet See Ewald Frickec Dies zeigen tiefbetrübt an Verlobte.findet vom 1. bis mit 9. Aug. er4l. Telefon 342. Peuchern, d. 21. 7. 20122 ſtatt. o Jatrsrott. Walter Gröbe u Frau, Runthal reicher
nebst Verwandten. Juli 1920.

Shhriſtleſtung, Druck nnd a eiag von e Tee
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